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EIN ARKADISCHES WEIHGESCHENK ZU DELPHI. 
Im Mai 1887 wurde zu Delphi gelegentlich einer am Os t ­
thor des Peribolos, dem sogenannten Hel lenikö, ausge führ ­
ten Sond i rung eine Basis mit Inschriften gefunden, deren to­
pographische Bedeutung bereits in den Beiträgen zur T o p o ­
graphie von Delphi S. bi ff. und S. 114 ausführ l ich bespro­
chen worden ist; die Untersuchung des Denkma l s vom ep i ­
graphischen und historischen Standpunkt aus, sowie seine 
genauere Beschreibung soll den Gegenstand der folgenden Zei­
len bi lden. 
Au f den a. a. 0 . S. 53 beschriebenen Treppenstufen der 
' he i l i gen Strasse' lag, ein wenig ausserhalb des T e m e n o s -
E ingangs , eine Basis aus schwarzem Kalkstein. Durch den 
Sturz aus dem Hieron oder durch den Druck einiser über ihr 
lagernden Blöcke war das vordere rechte Eckstück abgespal ­
ten und um zwei Zoll (genau um zwei Zeilen) tiefer gesun ­
ken; auch das hintere, schraffirte Stück war abgebrochen-. 
H . 0 , 3 3 ; Br . 1,30 (an der ünterkante 0 , 8 4 + 0 , 4 6 ) ; D . 0 ,96 . 
Die Oberf läche trug drei Einsalz löcher, von denen das l inks 
bef indl iche ein K lammer loch zu sein schien. An der Vorder ­
seite waren zwei Inschriften A und B, an der rechten Seite 
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des Eckstückes eine dritte C e ingehauen. B ist die eigentliche 
A n a t h e m a u f s c h r i f t 1 , A und C s ind nicht zugehör ig , sondern 
enthalten später eingemeisselte Proxeniedekrete, die erst am 
Sehluss mitgeteilt werden sollen. E in Facs imi le der H a u p t ­
inschri f t ist in meiner genannten Schrift Taf . 14 nr. 39 ge ­
geben; es liisst erkennen, dass die Ep idermi s des Steins in 
der oberen Hälfte vö l l ig zerstört ist, so dass vielfach nur noch 
der breit ausgefressene Boden der Buchstabenfurche erhalten 
b l ieb . Jahrhunderte lang haben die Treppenstufen, die 0 , 5 0 -
l m unter dem heutigen, locker aufl iegenden Erdreich abwärts 
führen, als unterirdischer Abzugskana l für die nordwest l ich 
gelegenen Viehstä l le 2 gedient, deren Unrat, durchs ickernd , 
über Treppe und Basis forlrieselte und a l lmäh l ig die Inschri f ­
ten teils zerstört, teils mit weiss l ichem mineral ischen N i e ­
derschlag überzogen ha t 3 . 
Inschrift B . 
Die in guten Buchstaben des vierten Jahrhunder ts T x o i p i -
hvt e in«ehauene We ih insehr i f t besteht ans fün f D is t ichen ,d ie 
von Tansanias in Prosa umgesetzt worden sind .Au f S. 17 haben 
( Ihr Aufhören nach rechls Iiin war leicht zu berechnen (der ersle, vierte 
und fünfte Hexameter hatten genau gleichviel Buchstaben) und ist in der 
Skizze durch eine punklirle Linie markirl. Die Inschrift war also auf der 
Vorderseite des Basisbaues unweit der rechten Ecke desselben eingehauen. 
Betrelfs des Bruchs der r. Seitenfläche, durch den das r. Drittel der Inschrift 
C verloren ging, habe ich notirt, dass dort Schnittkante sei; das ist jedoch 
kaum glaublich und muss bis zu erneuter Kontrolle für Irrtum angesehen 
werden. 
2 Bei den Dorfhäusern nr. 128-131. Betreffs der Gegend und des Fund­
orts, der HäuserbezeiehnUBg usf. verweise ich auf die 'Beitrüge zur Topo­
graphie von Delphi' und die dort heigegebenen Karten und Pläne. 
3 Sowohl dieser Verhältnisse wegen (dieser Ueberzug musste zum Teil erst 
aus den Buchstaben entfernt werden), als auch namentlich weil über die Trep­
penstufen hinweg jetzt der am meisten betretene Dorfweg führte und dieser 
nur teilweise und nur auf kurze Zeit durch das Sondirungsloch hat gesperrt 
werdenj können, war es nicht möglich, die Untersuchung des Steins mit 
derjenigen Sorgfalt und Genauigkeit auszuführen, wie sie die Wichtigkeit 
des Denkmals verdiente. Zu der beabsichtigten nochmaligen Aufdeckung 
und Nachprüfung (besonders wegen vs. 3) im Herbst 1887 habe ich leider 
nicht Zeit gefunden. 
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w i r unsere A b s c h r i f t , nebst der U m s c h r i f t mit dieser U m s c h r e i ­
b u n g des P a u s a n i a s zusammenges te l l t . D i e n u r be isp ie lsweise 
gegebene E r g ä n z u n g der zwe i ten Hä l f te von v s -1 verdanke ich 
P r o f . Kirchhof!". Derselbe s ch lug auch in vs. 3 T?H WO[T' i^iy9TI 
vor , fal ls das mi t d e m Vorangehenden metr i sch vere inbar 
wäre . Meine erste A b s c h r i f t zeigte A Y K A . . . A ( H I , d ie 
zwei te giebt statt des £ ein T das auch auf d e m A b k l a t s c h 
v ö l l i g zwei fe l los erscheint . T r o t z d e m w ü r d e ich vor läu f ig 
Auaäovo; y\<. TIQT' Ifti^ ÖY) lesen, w e n n das n ich t einen B u c h s t a ­
ben zu w e n i g enthielte u n d d a r u m angesichts der sorgfäl t igen 
D u r c h f ü h r u n g der 5T0t£!fi$äv - O r d n u n g ausser A c h t b le iben 
müss te . A'jxaovo? Ij^ ^Ö») ist metr i sch u n m ö g l i c h , u n d 
so bekenne i ch , dass fa l ls man n icht etwa eine a b n o r m e L e ­
s u n g per synizesin (A'jxöövo?) vorz iehen sol lte, ich e ine b e ­
f r ied igende L ö s u n g n i ch t zu geben v e r m a g 1 . Andererse i ts hat 
(auch nach d e m Pausanias text ) Auxaovo? oder A e h n l i c h e s un­
zwei fe lha f t dagestanden u n d auch K i r c h h o f f s E r g ä n z u n g des 
Versschlusses trifft m . E . das R ich t ige . 
CT 
D i e Lesung u n d E r g ä n z u n g der übr igen Verse bot k e i n e r ­
lei S c h w i e r i g k e i t ; der in der U m s c h r i f t gegebene Tex t dar f 
d a r u m als v ö l l i g gesichert bezeichnet werden . Zur G e n i t i v ­
f o rm 'AjjwKXavTo? vg l . S i m i a s bei Steph. Byz . s. v . ' Äp j xXa i 
und Steph . B y z . s. v. AaxeSadfiwv. D i e Mutter des Erasos 
A m i l o (vs. 8) u n d ihren Vater G o n g y l o s lernen w i r h ier z u m 
ers tenmal kennen . Nach ihr war jedenfa l l s d ie a rkad i sche 
Stadt A m i l o s b e n a n n t , deren A n d e n k e n einzig bei P a u s . V I I I 
13 , 5 (daher S teph . B y z . ) erhalten ist , und bei der s ich d ie 
von O r c h o m e n o s h e r f ü h r e n d e Strasse in zwe i A r m e teilte 
(n. ö. nach S t y m p h a l o s , n . w . nach Pheneos ) ; ihre Ueberreste 
beschreibt Cur t iu s , Pe loponnes I 2 2 4 . A u c h für die Mutter 
1 Die Hälfte des O hinter AYKA fehlt in meinen Copieen, ist nur nach 
dem Abklatsch hinzugefügt und kann darum nicht als sicher gelten. Es ist 
also möglich, dass eine andere Namensform dagestanden hat, die auch mit 
den Spuren des Schluss- A übereinstimmte; Kirchhof? bringt Auzavi'3« in 
Vorschlag, was vorzüglich passen würde. Doch ist das Wort bisher nicht 
zu belegen. 
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des Triphylos Laodameia sowie für den Erasos selbst bildet 
dies Epigramm die einzige Belegstelle aus dem Altertum, 
insofern unsere Kenntniss der Beiden nur auf der Inhaltsan­
gabe dieser Verse bei Pausanias beruhte. 
Zur Ermittelung der Zeit und Veranlassung des Weibge­
schenks sind die Angaben des Periegeten zunächst unberück­
sichtigt zu lassen und es ist von der Analhemaufschrift als 
der einzigen authentischen Quelle auszugehen. Die Bestimmt­
heit der in ihr enthaltenen Angaben verstattet es nun, die 
Hauptfragen mit einer seltenen, jeden Zweifel ausschliessen-
den Sicherheit zu beantworten. Die Inschrift sagt: das VVeih-
geschenk ward errichtet von dem Volke der Arkader, nach­
dem sie Lakedämon verheert hatten, aus der dabei gewon­
nenen Siegesbeute. Es gh3bt aber nur einen einzigen Zeit­
punkt im Verlauf der griechischen Geschichte, wo eine sol­
che Verwüstung Lakoniens durch die Gesammtheit der arka­
dischen Stämme1 eingetreten ist, und diese geschah in Ge­
rneinschaft mit Epaminondas und seinen Verbündeten in der 
Zeit vom Dezember d. J. 370 v. Chr. bis etwa in den Fe­
bruar 369 (ETI mi X,EI(AWV -^ v Xen. Hell. VI 5, 50). Es existirte 
ferner erst seit dem Jahre 370 ein xoivöv TüV 'ApxaSoav, oder 
wie Xenophon es meist nennt TQ 'Apaa&ixöv, da die p p i o t zu 
Megalopolis2, die einzig berechtigt waren, sieh officiell als 
1 Charakteristisch für diesen Zug und zugleich mit dem Epigramm merk­
würdig sich berührend sind die Schlussworte hei DiodorXV65: uSaav 3* 
TrjV Xaxwv.x^v 07](jjaavcs;, xat Xa'j-jprov ävapt'OfjLTjtov -Xrfio; äOpoiiavT^;, a^£-/wp7]aav 
et« t r j v ' A p x a 3 ? a v , w o m i t hier allerdings sämmtliche Verbündete gemeint sind. 
2 Bei eingehender Prüfung der Quellen stellt sich der Verlauf der Ereig­
nisse in den beiden Jahren 371 und 370 dar, wie folgt: Unmittelbar nach 
dem Eintreffen des in der Schlacht bei Leuktra (Juli 371) geschlage­
nen spartanischen Heeres in der Peloponnes wurden auf Veranlassung 
Athens nochmals die Einzelslädte für autonom erklärt (Xen. Hell. VI 5, 
1-2); in Folge davon geschieht sofort (Xen. VI 5, 3) der ouvotxKr(irfs und 
Wiederaufbau von Mantinea. [Wenn Paus. IX 14, 2 vgl. VIII 8, 10 densel­
ben erst in die Zeit von Epaminondas' Anwesenheit, also ein Jahr später 
verlegt, so ist das angesichts des von Xen. hervorgehobenen, ursächlichen Zu­
sammenhangs mit der Verkündigung der Autonomie unmöglich; auch setzen 
ihn die gleich folgenden Ereignisse in Tegea Xen. Hell. V I 5, 6-9 und die 
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Vertreter der Gesammlheit, als auTÖ^Qwv Aao; dw' 'Ap^aSia? zu 
bezeichnen. 
Vergegenwärtigen wir uns die derzeitigen arkadischen Ver­
hältnisse genauer, so wird klar, wie der emphatische Ton 
dort geleistete Mantineische Hülfe bereits als geschehen voraus] .— Bei dieser 
Wiedervereinigung der fünf Dörfer wird der Gedanke an die Einigung der 
arkadischen Gemeinden, an die Bildung eines xotvov t£5v 'Apxsocov und die 
Gründung eines neuen Oentralpuuktes gefasst; als Trager dieses Gedankens 
erscheint Lykomedes von Manl inea (Diod. X V 59). Die Verhandlungen über 
diese drei Punkte füllen die erste Hälfte des Jahres 370, so jedoch, dass be­
reits geraume Zeit vor der Sommersonnenwende die Ernennung der zehn 
Oekisten und die Absteckung der Stadt Megalopolis erfolgt ist. U m den 
Bau derselben zu schützen, wird Pammenes mit 1000 Thebanern von Epa -
minondas gesendet, wahrscheinlich unmittelbar nach Jason's Tod, d. i. im 
August 370. [Paus. V I I I 27, 8 setzt die Gründung der Stadt und die Ernen­
nung der Oekisten in dasselbe Olympiadenjahr wie die Schlacht bei Leuk-
tra, und in das Archontat des Phrasikleides 371-370; da einer der beiden 
von Tegea gestellten Oekisten, Proxenos, schon im Herbst 370 in seiner 
Vaterstadt fallt — v g l . X e n . Hell. V I 5, 7 mit Paus. V I I I 27, 2 — , so stellt 
sich dieser Ansatz des Pausanias als der einzig richtige heraus, im Gegen­
satz zu denen, welche die Gründung erst durch Epaminondas selbst, Früh­
jahr 369, vollzogen werden lassen oder gar gegen Diodor X V 72, der sie 
erst beim Jahre 3G8/7 angiebt. Damit stimmt, wenn auf der Bildsäule des 
Epaminondas Paus. X 15, 6 dieser n i c h t als Gründer genannt wird, son­
dern es nur heisst Or^jj; 3' oreXoiotv Meysß.r] T.6\H lätetpoSytoTai, wohl mit Be ­
ziehung auf Pammenes]. — Da indessen die Tegeatische Nationalpartei auf 
noch engeren Anschluss an das arkadische xoivdv und auf die teilweise Auf ­
gabe der städtischen Selbständigkeit drängt, so kommt es zwischen ihr und 
den von jeher sehr zahlreichen Anhängern Sparlas unter Stasippos in T e -
geas Mauern zum Bürgerkrieg, der unter Beihilfe der Mantineer mit gänz­
licher Unterwerfung und Vertreibung der Lakonisirenden endigt, im Stras-
senkampf war jedoch der Hauptführer der Nationalen, Proxenos, bereits ge­
fallen [Xen. Hell . V I 5, 6-9]. — In Folge dessen raffen sieh die Lakedämo-
nier endlich zu einem Vergeltungskrieg gegen Tegea und Mantinea auf, und 
Agesilaos unternimmt etwa im Nov. 370 einen erfolglosen Zug nach A r k a ­
dien. Bei seinem Einfall sind die fujpiot grade in Asea, nicht weit von Me­
galopolis, versammelt (dort scheint bis zur Vol lendung der Hauptstadt ihr 
Zusammenkunftsort gewesen zu sein), und mit ihnen das arkadische B u n ­
desheer; dasselbe zieht hinter Agesilaos her nach Tegea und vereinigt sich 
dann mit den Mantineern (und Eleern und Argivern), die von ihrer Excur-
sion unter Lykomedes gegen Orchomenos zurückgekehrt waren (letzteres 
und Hcraia waren aliein dem 'ApxaSarfv nicht beigetreten). Die Arkader 
nehmen in Rücksicht auf die in Aussicht gestellte Ankunf t der Thebaner 
die Schlacht nicht an, Agesilaos zieht zurück nach Sparta (es ist Dezember, 
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unseres ersten 1 und letzten Distichons dem damaligen durch 
Lykomedes von Mantinea gewaltig erregten Selbstgefühl2 der 
'arkadischen Nation' so völlig entsprechend ist, wie andrer­
seits die colossale Beute, die sie in Lakedämon gemacht (Xen. 
Hell. VI 5, 30 u. 50; Paus. IX 14, 0), und dazu der Wunsch, 
sowohl hieran ein Andenken, wie von ihrer neugewonnenen 
Einheit und Macht ein sprechendes Zeugniss zu geben, sie zu 
der Stiflung eines grossen, aus zahlreichen Statuen bestehen­
den Gesammt- Analhems veranlasst hat, das letzterem Zwe­
cke am besten durch Aufstellung ihrer gemeinsamen Landes­
heroen entsprach und das in Rücksicht auf die schon begin­
nenden Zwistigkeiten mit den Eleern nicht in Olympia son­
dern in dem damals wieder mehr in den Vordergrund treten­
den Delphi3 errichtet wurde. 
Wenn demnach im Allgemeinen die Zeit des Weihge­
schenks nicht zweifelhaft sein kann, so wird doch wegen des 
bekannten grossen Mangels an sicheren Daten innerhalb der 
neun Jahre zwischen den Schlachten von Leuktra und Man­
tinea4 der Versuch einer noch genaueren Abgrenzung sehwie-
[AS'CJO; y_sifjuuv X e n . H e l l . V I 5, 20), u n d b i s z u m E i n t r e f f e n des E p a m i n o n -
d a s w i r d d a s G e b i e t v o n H e r a i a d u r c h d a s a r k a d i s c h e G e s a m m t h e e r v e r ­
w ü s t e t [ X e n . H e l l . V I b, 1 0 - 2 2 ] . — E t w a A n f a n g D e z e m b e r k o m m e n d i e 
T h e b a n e r i n M a n t i n e a a n , l i n d e n k e i n e n F e i n d m e h r x*t «mhai rcapsaxsusc-
Covio. A m 22 . D e z . ( W i n t e r s o n n e n w e n d e ) g i n g n ä m l i c h d i e A m t s d a u e r d e r 
B o o t a r c h e n z u E n d e , — d a b e s e h l i e s s t E p a m i n o n d a s , d e m D r ä n g e n d e r 
B u n d e s g e n o s s e n n a c h z u g e b e n u n d das G e s e t z z u ü b e r s c h r e i t e n , u n d b e ­
g i n n t d e n E i n m a r s c h i n L a k o n i e n u m d i e W e n d e des J a h r e s 370/3G9. [ X e n . 
H e l l . V I 5, 2 3 - 2 4 ] . 
1 M a n h ö r t a u s d e m a k o y O u v Upä ; i a o ; ix ' A p / o A ' a ; fast n o c h des L y k o ­
m e d e s W o r t e h e r a u s ( X e n . H e l l . V I I i , 23): XE'Y&JV &>; [AOWS [XEV autofs mrcpi ; 
11EXOKO'VV>)<JOS EVVJ, ( xdvo I -yxp « j T d / 0 o v E ; 1 v a u t5j o t x o t t v . 
3 X e n . H e l l . V I I 1, 24 öL uiv OTJ ' A p x a o s ; xauxa a x o i i a a v T i ; av^puacovxd TS xal 
uKepecp^Xouv xov Auxojj-rfö^v . . . . xa l EX Tüy a'jp:6aiydvxiov oi spycov £(XeyaXi5vpVto ol 
' A p x x o s ; xxX. 
3 M a u d e n k e a n d e n d o r t a u f V e r a n l a s s u n g des P b i l i s k o s i m J a h r e 368 (?) 
z u s a m m e n g e t r e t e n e n F r i e d e n s c o n g r e s s , d e r a u c h v o n T h e b e n u n d S p a r t a 
b e s c h i c k t w u r d e ( X e n . H e l l . V I I I , 27), a n d e n n a c h L e u k l r a d o r t e r r i c h t e ­
t en Orpaupos d e r T h e b a n e r ( P a u s . X 1 i , 4), a n des J a s o n p r o j e k t i r t e P y t h i e n -
f e i e r us f . 
* F i x i r t i s t n u r : des J a s o n V o r h a b e n g e g e n D e l p h i u n d s e i n T o d u n m i t -
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riger, bei der es sich darum handelt, das Datum der Veran­
lassung und des dann erfolgten Volksbeschlusses, die Dauer 
der Arbeit an dem Anathern und seiner endlichen Errichtung, 
sowie den Zeitpunkt der Abfassung des Epigramms zu be­
stimmen. Die Arkader unternahmen nämlich nach des Epa-
minondas Abzug noch einen oder zwei Einfälle1 in Lako-
nien unter der Führung des Lykomedes, bei welcher Gele­
genheit sie Pellana mit Sturm eroberten und plünderten und 
nach Tötung des spartanischen Polemarchen die Umgegend 
und Vorstädte Asines verheerten. Es sind das richtige Raub­
züge gewesen, lediglich zur Demütigung Spartas und zur 
Aufbringung von Beute ins Werk gesetzt. Die spartanische 
Antwort daraufwar, nach Ankunft der von Dionys gesandten 
Hülfscorps, der Zug des Archidamos nach Arkadien und die 
empßndliche Niederlage des arkadischen Heeres in der sogen. 
aSa>cp'j; ax^v) 2 . Dieselbe scheint als terminus ante quem be­
trachtet werden zu dürfen, in sofern es wenig Wahrschein­
lichkeit hat, dass der eben geschlagene arkadische Bund erst 
jetzt Veranlassung genommen hätte, ein Psephisma der u.upiot 
über die nachträgliche Verwendung eines Teils der lakoni­
schen Beute zu provociren, und da ihnen andrerseits durch 
t o lbar v o r d e n P y l h i e n ( A u g . S c p l ) d . J . 370 ; E p a m i n o n d a s ' e r s te r Z u g i n 
d i e P e l o p o n n e s , i m D e z . — F e b r . 370 /369 ; P e l o p i d a s ' T o d k u r z n a c h d e m 
13. J u l i 364 ( S o n n e n f i n s t e r n i s s ) ; u n d die. F e i e r der A n o l y m p i a s d u r c h A r ­
k a d e r u n d P i s a l e n i m A u g u s t d e s s e l b e n J a h r e s . 
1 D e r c r s l c , u n t e r n o m m e n v o n L y k o m e d e s m i t d e n 1000 E p a r i t e n w a r 
g e g e n P e l l a n a g e r i c h t e t u n d f a l l t i n d i e Z e i t b a l d n a c h d e m W e g g a n g d e r 
T h e b a n e r , d b. F r ü h l i n g 3 6 9 . D e r Z u g n a c h A s i n e 'xrj; A a - W ^ s ' ( X e n . H e l l . 
V I I 1, 25) g e h ö r t a n s c h e i n e n d i n d a s f o l g e n d e J a h r , d o c h i s t a n i h m M a n ­
c h e s u n k l a r . S o z u n ä c h s t der N a m e der S t a d t s e l b s t , d i e n o c h s ü d l i e b e r a l s 
G y l l i e i o n a n der W e s t k ü s t e des l a k o n i s c h e n M e e r b u s e n s l i eg t ; d a s s d i e A r ­
k a d e r b i s d o r t b i n v o r g e d r u n g e n s e i n s o l l t e n , i s t s c h w e r zu g l a u b e n u n d 
d e s s b a l b n a h m G r o t e o h n e w e i t e r e s a n , e s se i d i e a n der W e s t k ü s t e des m e s -
s e n i s e h e n G o l f e s g e l e g e n e g l e i c h n a m i g e S t a d t g e r n e i n t , d i e n o c h b i s d a h i n 
v o n d e n S p a r t a n e r n bese t z t g e w e s e n se i ( G r i e c b . G e s c h . V 515 U e b e r s ). 
D e m w i d e r s p r i c h t a b e r des X e n o p b o n Z u s a t z l T 7 j ; Aoaa : ' v7 ] s \ F e r n e r is t der 
T e x t i n d e n W o r t e n %ai TOV repavdp«? xxX. v e r d o r b e n . 
2 W a h r s c h e i n l i c h i m J a h r e 367 v . C h r . U e b e r s i e vg l . X e n . H e l l . V I I 1, 
28 11'.; D i o d o r X V 72 . D e r N a m e be i P l u t . A g e s . 33. 
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diese Schlacht die Lust zu ähnlichen Expeditionen definitiv 
ausgetrieben worden ist. Der Anlass zur Errichtung des Ana-
thems und der diesbezügliche Bundesbeschluss lägen also 
zwischen dem Anfang (März) d. J. 369 und der aSoocpus ftijprr. 
Ob es sich aber dabei nur um die Ereignisse des Winters 
370/69 oder auch um jene späteren Züge nach Peliana und 
Asine handelt, ist nicht auszumachen, da das Epigramm keine 
weiteren Einzelheiten enthält. Aus dem Schweigen über Epa-
minondas und die übrigen Verbündeten könnte man auf das 
letztere schliessen wollen, aber wer an den Einbruch des ar­
kadischen Bundescontinirents in die Skiritis und seinen Sie" 
über Ischolas denkt1 und andererseits daran, wie sie von den 
Thebanern sich trennten, um nach Ablegung der Waffen le­
diglich als Plünderer und Mordbrenner die Eurotasebene zu 
durchziehen2, und wie sie endlich, nur um ihre Beute schleu­
nigst in Sicherheit zu bringen, sich vor den übrigen Bundes­
genossen nach Hause davon machten3, — der wird diesen 
Heldenthaten die Relation des Epigramms AaxeSaijxova Sr,ü-
cravxs; für volkommen entsprechend halten und nicht daran 
zweifeln, dass das betreffende Psepbisma und die Aussonde­
rung eines Teiles der Beute für Apollo in das Jahr 369 (wahr­
scheinlich in die Zeit März - Jun i ) zu setzen ist. 
Von den mit Ausführung des Weihgeschenks betrauten 
Bildhauern hatte jeder zwei (Antiphanes drei) SLatuen anzu­
fertigen; wie viel Zeit sie dazu brauchten, ist nicht bestimm­
bar, doch scheint die Teilung der Arbeit unter vier Künstler 
1 V g l . X e n . H e l l . V I 5, 26 u n d D i o d . X V 6 i . E s ist n i c h t u n w a h r s c h e i n ­
l i c h , d a s s s i c h a u f d i e s e n e i n z i g e n , w i r k l i c h v o n d e n A r k a d e r n e r t b c h t c n c n 
S i e g d i e A u f s t e l l u n g d e r N i k e i n u n s e r e r A n a t h e m - G r u p p e b e z i e h e n s o l l . 
O i öE 'Apy .äo i j . . . . x«totXt3t (Svtes t i or.Xz E!; etpna-yfjv litt t i ; o!xft»{ e'tpe'-
XOVTO. X e n . H e l l . V I 5, 30. — 'Ev -o6xu oz o! t ö v 6rj6cc'<ov ajp.p.ay<H y.aihpzyov 
BiaoxsSeeaOe'vTES yoipecv TT)V Aaxwvixr jv xai jjpitctfov T« E? aixf:i. P a u s . I X 14, 6. 
3 'Avoi/Djpijga! 3= io j< 6r)6a!ou- h. ir,{ A a x w v i x i ) ; oi [ibi . . . . Wyoueri yEi.uwvwv 
Y/svo|ieWv x«< T<OV ' A p x « 3 t o » ä p { a f i E v t ü v äitiivat x a l o i a p p E t v I*T<£XT&>«. 
l J l u t . A g e s . 32 . — Ttüy &' EV xrj AaxeSaf j tovt 7;OXEH''IUV 'ApxäoE? [ilv xai 'Ap-(-£tat 
xai 'HXEIOI TCOXXO'I äjrsXrjXüOEaav ( v o m B u n d e s h e e r e ) , IXTE op.opoL oExo5yTE{, o! piv 
äfovTE« oi 51 OE'POVTE; STI % itaxeostv. X e n . H e l l . V I 5 , 50 . 
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a u f d i e A b s i c h t e i n e r g r ö s s t m ö g l i c h e n B e s c h l e u n i g u n g g e ­
d e u t e t w e r d e n z u k ö n n e n . D a d a s E p i g r a m m , a b g e s e h e n 
v o m ers ten u n d l e t z ten D i s t i c h o n , l e d i g l i c h d i e A u f z ä h l u n g 
d e r B i l d s ä u l e n e n t h ä l t , b e z . d i e M o t i v i r u n g i h r e r A u s w a h l , 
s o i s t in h i s t o r i s c h e r H i n s i c h t d i e Z e i t s e i n e r A b f a s s u n g i r r e ­
l e v a n t u n d d i e d a r i n e n t h a l t e n e n c h r o n o l o g i s c h e n A n h a l t s ­
p u n k t e s i n d v i e l m e h r a l s s c h o n be i d e r D e b a t t e ü b e r d e n 
G e g e n s t a n d d e s W e i h g e s c h e n / k s , d . h . be i d e r B e s c h l u s s f a s -
s u n g d e r fiuptoi, g ü l t i g a n z u s e h e n . 
G e h e n w i r a u f d i e s e n G e g e n s t a n d n ä h e r e i n , so e r s c h e i n t , 
a u s s e r d e r d u r c h s i c h s e l b s t e r k l ä r t e n W e i h u n g v o n A p o l l o 
u n d N i k e , z u n ä c h s t d i e G r u p p e d e r a l t h e r g e b r a c h t e n S t a m ­
m e s h e r o e n v o n P a n a r k a d i e n : K a l l i s l o m i t i h r e m S o h n e A r k a s 
u n d d e s s e n S ö h n e E l a t o s , A p h e i d a s u n d A z a n , a l s d i e E p o -
n y m e n d e r d r e i a r k a d i s c h e n H a u p t s t ä m m e ( E i a t i d e n , A p h e i -
d a n t e n , A z a n e n ) . E s w a r n u r s e l b s t v e r s t ä n d l i c h , class w e n n 
d i e u n z ä h l i g e n G e m e i n d e n d e s L a n d e s s i c h z u e i n e m g r o s ­
sen x.oivöv v e r e i n i g t e n u n d s ie a l s s o l c h e s e i n g e m e i n s a m e s 
W e i h g e s c h e n k z u g l e i c h a l s E r i n n e r u n g d a r a n s t i f t e t e n , s ie 
d u r c h d a s s e l b e s o w o h l d i e a l t e Z u s a m m e n g e h ö r i g k e i t , w i e d i e 
n e u e E i n i g u n g z u m p r ä g n a n t e s t e n A u s d r u c k zu b r i n g e n be­
s t r e b t w a r e n , u n d d a s g e s c h a h a m s i n n f ä l l i g s t e n d u r c h d i e 
A u f s t e l l u n g i h r e r a l t e n L a n d e s h e r o e n u n d d e r B e z e u g u n g , 
d a s s s i e a l l e i n s g e s a m m t v o n d i e s e n a b s t a m m t e n (TüVSS h-yi-
v r ra i ) . U m so m e h r m u s s es a u f f a l l e n , w e n n w i r i n V e r s 7 
u n d 8 z u d i e s e m a l t e n S t a m m b a u m n e u e S e i t e n l i n i e n h i n z u ­
g e f ü g t s e h e n , n ä m l i c h d e n T r i p h y l o s u n d E r a s o s m i t i h r e r 
S i p p e , u n d b e s o n d e r s w e n n d i e s e m i t i h r e m g a n z e n P e r s o n a l ­
b e s t a n d e , w i e b e r e i t s o b e n h e r v o r g e h o b e n , h i e r in d e r g r i e ­
c h i s c h e n W e i t z u m e r s t e n u n d e i n z i g e n M a l e a u f t a u c h t ' . 
1 J a sogar Triphylos selbst findet sieh ausser hier nur noch ein einziges 
Mal als Sohn des Arkas ausgegeben und zwar bei Polyb. I V 77. Es ist zwei­
fellos, dass dieser Aulor nur durch seine Herkunft aus Megalopolis von die­
ser dort in Umlauf geselzten Localtradition erfahren hat. Noch Strabo weiss 
kein W o r t von der ehemaligen Existenz eines Triphylos, sondern erklärt 
den Namen lediglich aus der Vereinigung der drei Stamme (V I I I S. 337). 
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Dem gegenüber kann man sich dem Verdachte nicht ver-
schliessen, dass wir es hier mit einer ad hoc zurechtgemach­
ten genealogischen Erfindung zu thun haben,welche bestimm­
ten Zwecken dienen sollte und dazu beilragen, einen damals 
vorhandenen Zustand als von grauer Vorzeit her bestehend 
und berechtigt zu documentiren. 
Es ist unschwer zu sehen, dass hierdurch die von Elis auf 
die Städte Triphyliens erhobenen Besitzansprüche zurückge­
wiesen werden sollten1, welche vom Ende des Jahres 371 an 
(bald nach der Leuktrischen Schlacht: Xen. Hell. VI 5, 2) 
angesichts der Ohnmacht Spartas immer dringender geltend 
gemacht wurden. Betreffs dieser Städte hat man ansfenom-
men, dass erst mit dem Jahre 361 ihr definitiver Anfall an 
Arkadien erfolgt ist, und daraus ward dann umgekehrt ver-
sucht, dies Jahr als das der Errichtung unseres Anathems 
zu erweisen. Bekanntlich waren aber die alten Triphylischen 
Stämme der Kaukonen und Parorealen fraglos arkadischen 
Blutes2 und haben, obwohl sie allmählich unter die Herr­
schaft der Eleer gerieten (von der sie erst im Frieden 
von 398 durch Agis endgültig befreit wurden), stets nach 
Arkadien gravitirt — namentlich die Lepreat is—und das 
Bewusstsein der Volkszugehörigkeit zu diesem nicht ver­
loren (Xen. Hell. VII 1, 26). Als sich um 370 Arkadien 
zum Einheitsslaate zusammenschloss, konnte es keinerlei er­
denklichen Grund geben, der Triphylien hätte abhalten sol­
len, sich dem 'Apy.aoV.6v zuzuwenden. Am Schluss von 371 
war ihre Autonomie trotz der Beschwerde der Eleer noch wie-
1 So schon O. Müller, Kl. Schriften II S. 372 Anm. 2 'das Anathem bei 
Paus. X 9, 3 ist nämlich gearbeitet, als sich die Triphylier zu Arkadien 
rechneten. Man weiss, dass dies seit O1.103 (368) der Fall war'. Gegen diese 
Datirung: Brunn, Gesch. der gr. Künstler I S. 284; Kiepert, Neuer Atlas 
von Hellas IV, u. a-
3 Zu ihnen kamen als dritter Stamm thessaliscbe Minyer. Auf die Ein­
zelheilen kann hier nicht eingegangen werden, Nachweise und Litteratur 
siehe bei Bursian. Gcogr. v. Gr. II 8. 272 Anm. 2; 273 Anm.1; 277 Anm. i. 
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derum allseitig anerkannt worden1 und auch im Herbst 
371 finden wir die Lepreaten als Feinde der mit den Arka­
dern verbündeten Eleer (Xen. Hell. VI 5, 19) und aus alter 
Dankbarkeit noch beim Heere des Agesilaos (VI 3, 13), 
aber zur Zeit des Arkaderzuges nach Asine sind sie bereits zu 
Arkadien gehörig und werden vom Bunde hoch geehrt ' ext 
'Ap/.xSs; sepaeav sivat ' 2 . Ihr Anschluss muss also im Laufe des 
Jahres 369 stattgefunden haben, war aber von Xenophon 
ebenso verschwiegen worden und wird nun später ebenso still­
schweigend vorausgesetzt, wie die Befreiung Messeniens und 
die Gründung von Messene. 
Es ist darnach kaum zu bezweifeln, dass die Beitrittserklä­
rung der Triphylischen Städte zum xowbv TWV 'ApxiScov er­
folgt ist unter Mitwirkung von Epaminondas nach der völli­
gen Demütigung Sparta's und gleichzeitig mit der Restitu­
tion Messeniens, dem Ausbau von Megalopolis und der defini­
tiven Gestaltung der neuen arkadischen Bundesverfassung, 
d. h. im Februar / März 369 3, und dass dann in den folgen-
1 Xen. Hell. V I 5, 2 ot [ M V oyv aÄXot naviE; E/atpov 1(5 opsit;)' 'HXETOI ol ötvxi-
XeyOV d); O ' J S S ' O : auTOvdfxou; TEOtsTy O L T C S Mapyavs'a? O ' J T E ExtXXouvTfous O U T E Tpisu-
X(öus' atpsispa; yxp E I V S Tausas 3i:dXsi$, QI o1 'AOijvaTot X T X . xat oj[j.oaav jcseVTEg 
TiXrjv 'HXei'tov. 
2 Xen. Hell. V I I 1, 26 o" fnjv 'HXETOI Ir.v. äjtaiTOuVTEj ra; TtoXsi? T O U ? ' A p -
xaSas ä ; OTTO Aaxe8*t|xovfa)V ä^yjps'Qrjaav syvtoaav aütou; TOu? piv S O C U T W V Xdyou; sv 
OuSsvt Xdyco 7tocoufi.£VOU5, T O U ; O S TpispuXfou? xat 'coug aXXous T O ' J ? cc7io a^wy a^oaTav-
x«s Ttap't nav td ; 7Coiöü(ievou{, 011 'Ap/.aSe; s^aaav Eivac, Ix T O I J T M V aü xa't o! 'HXsTot 
8uap.sv(5$ eivov Tcp&s a'jxo'j?. 
3 In der Aufzählung der beiderseitigen Verbündeten bei Xenophon vor 
dem Einfall in Lakonien fehlen die Triphylier, sei es nun, dass sie neutral 
blieben, sei es, dass sie bereits als unter den ' G e s a m m l - Arkadern' mitein­
begriffen zu denken sind. Nach dem Epigramm zu urteilen miisslen sie an 
der Verwüstung und der Beute teilgenommen haben, ihr Anschluss also 
Anfang Dezember, gleich nach des Agesilaos Abzug erfolgt sein. Es hält 
aber schwer, zu glauben, dass sie innerhalb weniger Wochen nicht nur die 
Partei wechselten, sondern auch ohne jeden zwingenden Grund sich sofort 
an der Plünderung des Gebietes ihrer bisherigen Bundesgenossen und 
Wohlthäter beteiligt haben sollen. Es wäre daher nicht unmöglich, dass 
sie sowohl, wie das eben von den Arkadern bestrafte Heraia. das auch bis 
dahin zu Sparta gehalten hatte, aber jetzt bei Xenophon auch ungenannt 
bleibt, vom Dez 370 bis zum Eebr. 369 ruhig zu Hause geblieben sind 
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den Monaten von der G e s a m m l h e i t der Arkader und T r i p h y -
lier d ie A u f s t e l l u n g unserer Heroen - G r u p p e in D e l p h i b e ­
schlossen w o r d e n ist. 
W e n d e n w i r uns nun zu den A n g a b e n des Pausan ias . E r 
sagt über H e r k u n f t und Veran lassung des W e i h g e s c h e n k s X 
0 D D 
9 , 5: e^e^vi; § £ T e y e a T c S v äva9r,i j .aia xisb Aa/.sSaiaovicov 'ATCO'X-
•Xuv EtTTi -/.od N£-/.YI . . . und am Sch luss -ZC/SJ-V. p.sv Sri ol T e y e S . -
Tat sTreix^av tc, As'Xcpou? Aa/.Eo'a.'.f/.oviouc, 5TE i-iA (jcpä; Etrrccwj-
oavTo, ai^fia^ÜTou; EAOVTE;.Wann diese Gefangenneh m u ng der 
L a k e d ä m o n i e r durch Tegeaten stattgefunden haben sol le , 
lässt er unerörtert , indess ist a l l g e m e i n 1 anerkannt , dass er, 
der f leissige Leser Herodot 's , zwe i fe l sohne jene Ere ignisse u m 
die Mitte des VI J a h r h u n d e r t s im Auge hatte, we lche mi t den 
b e r ü h m t e n , auf Tegea bezügl ichen Orake l sprüchen und den 
spartanischen Ketten im T e m p e l der A thene A lea v e r k n ü p f t 
waren . Nun enthäl t unser E p i g r a m m aber ke in W o r t von ei­
ner E r r i c h t u n g d u r c h Tegeaten, e inem Defens ivkr ieg dersel­
ben gegen Sparta oder von G e f a n g e n n e h m u n g der Lakedämo ­
n ier , und so stellt s ich die überraschende Thatsache heraus , 
dass d ie blosse E r w ä h n u n g einer N iederwer fung und V e r -
W ü s t u n g Lakon iens d u r c h arkad ische S t ä m m e sich für den 
Periegeten als v o l l k o m m e n ausre ichend erwies , u m mit w a h r ­
haft verb lüf fender Unver frorenhei t d ieselbe a u f jenes alte, 
durch Sagen und A n a t h e m e (Ketten) verherr l ichte , i hm vor 
A l l e m aus Herodot vertraute Lakedämon ie r - Ung lück u m z u ­
deuten, wobei es i h m wen ig Beschwerde mach t , dass die an­
geführten Künst ler dem E n d e des V und der ersten Häl f te 
des IV J a h r h u n d e r t s angehören . Hatte man bei seinem B e -
rieht über die Stoa der Athener zu D e l p h i ( X I I , G) den Mi l ­
d e r u n g s g r u n d , dass er am Schluss bei der D a t i r u n g der in 
ihr aufgestel lten W a f f e n und Akro ter ien ausdrück l i ch b e ­
merkt hatte v.zi (ioi cpairsmi TQ E7uypa;j.</,a (d. h . d ie Au f schr i f t 
(Orchoraenos dagegen wird nach wie vor ausdrücklich au( spartanischer 
Seile genannt). 
1 üimcker, G. d. A. V «J> B. 270 Anni. 2; Ralhgeber in der gleich zu 
erwähnenden Abhandlung; u. a. 
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a u f d e n W a f f e n ) 1$ <Pop(Mt>va . . . l/jw u n d d a s s e r d a d u r c h 
v e r l e i t e t w e r d e n k o n n t e , d i e E r b a u u n g s z e i t d e r H a l l e s e l b s t 
a u s d i e s e n s p ä t e r e b e n f a l l s i n i h r a u f g e s t e l l t e n S i e g e s t r o p h ä e n 
h e r z u l e i t e n , s o f ä l l t d e r g l e i c h e n h i e r f o r t , u n d w i r s t e h e n 
v o r d e r n a c k t e n T h a t s a c l i e e i n e r F ä l s c h u n g o d e r w e n i g s t e n s 
e i n e r F i n g i r u n g , b e t r e f f s w e l c h e r d e r L e s e r d o c h g l a u b e n 
g e m a c h t w i r d , s i e s t a m m e d i r e k t a u s d e m D e n k m a l o d e r d e s ­
s e n A u f s c h r i f t . D e r W o r t l a u t d e r l e t z t e r e n w i r d a b s i c h t l i c h 
u n t e r d r ü c k t , u m m i t d e r a u s i h r g e w o n n e n e n m y t h o l o g i s c h e n 
G e l e h r s a m k e i t zu p r u n k e n , w o b e i es d e m k e n n t n i s s l o s e n A u ­
t o r e n t g i n g , d a s s e i n z e l n e P e r s o n e n w i e T r i p h y l o s u n d E r a -
s o s z u m e r s t e n b e z . e i n z i g e n 1 M a l e v o r k o m m e n , u n d d a s s 
a n d r e r s e i t s s e i n e B e m e r k u n g TOUTU SE -öv oüx. ' E p a x u T ö T p i -
cp'j'Xw [;.7jT7jp, iXk'v. AaoSi j j .E ' .a ri 'Au.vxXot. TOü ev Aa'/.sSaifj.ovi ßa-
(Ti ls ' jcavxo? v ö l l i g i n d e r L u f t s c h w e b t e , u n d d e r G r u n d i h r e r 
H i n z u f ü g u n g f ü r j e d e n A n d e r n v o l l k o m m e n u n e r f i n d l i c h b l i e b , 
d e m d i e W o r t e d e s E p i g r a m m s n i c h t v o r l a g e n , d a s s es last 
not least u n b e g r e i f l i c h w a r , w a s i n a l l e r W e l t d i e d e n S t a m m ­
b a u m G e s a m m t - A r k a d i e n s r e p r ä s e n t i r e n d e n V o l k s h e r o e n a u f 
e i n e m s p e c i e l l v o n T e g e a g e s t i f t e t e n W e i h g e s c h e n k z u s u c h e n 
h a L l e n , w o h ö c h s t e n s d e r S t a m m v a t e r d e r A p h e i d a n t e n u n d 
a n d e r e e p i c h o r i s c h e K ö n i g e w i e s e i n S o h n A l e o s e i n e S t e l l e 
h ä t t e n finden k ö n n e n , u n d n o c h m e h r , d a s s d u r c h d i e a n ­
g e b l i c h e V e r b i n d u n g T r i p h y l i e n s g r a d e m i t T e g e a e i n v o l l ­
k o m m e n e s R ä t s e l g e s c h a f f e n w u r d e . 
E s v e r l o h n t s i c h d a r u m k a u m d e r M ü h e , e r n s t h a f t z u u n ­
t e r s u c h e n , o b es d e n n s o n s t e i n e n b e s o n d e r e n T e g e a t e n - S i e g 
ü b e r L a k e d ä m o n g e g e b e n h a b e , w e l c h e r d e r Z e i t n a c h a u f 
u n s e r A n a t h e m s i e h b e z i e h e n H e s s e 2 . D a es i n d e s s m ö g l i c h 
1 W e n n Herodian in Cramer's Anecd. Oxon. III S. 300, 15 unter den Na­
men aut'aoo; auch den Erasos aufzählt, so ist nicht zu bezweifeln, dass dies 
derselbe, d. b. der einzige Brases ist, den es gegeben, und ebenso, dass 
auch dies Citat aus unserem, in des Pausanias Quelle wörtlich mitgeteilten 
Epigramm stammt. 
2 Diesem Zweck gewidmet ist die Abhandlung von Rathgeber ' Ü b e r das 
Weihgeschenk der Tegeaten zu Delphi ' , Areh. Ztg. X I V 1856 S. 244-259, 
die durch Auffindung unseres Auathems nun gegenstandslos geworden ist. 
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wäre, dass auf G r u n d der Lücke in vs. 2 &[%' 'Ap»aSi]a? die 
Hypothese auftauche, es könne dort irgend w ie der Name Te-
geas genannt gewesen sein, so mögen hier kurz die lakedä­
monisch - tegeal ischen Kriege zusammengestel l t werden. Die 
ersten drei , näml i ch : aus vorhistorischer Zeit die ßesiegung 
nnd Gefangennahme des spartanischen Königs Charilaos, um 
die Mitte des VI Jahrhunder ts die bekannte Niederlage der 
ihre Ketten mit sich führenden Lakedämonier , und um das 
Jahr 473 jene Zwist igkeiten, auf deren Ausfechtung sich wahr ­
scheinl ich das Simonideische E p i g r a m m fr. 102 (Bergk I I I 4 ) 
bezieht, k o m m e n sowohl aus epigraphischen Gründen wie 
wegen der ausführenden Künstler nicht in Betracht1 . Von da 
an bleiben die Tegeaten fast hundert Jahre h indurch treue 
Verbündete der Lakedämonier , als welche wir sie im Pe lo -
ponnesischen und Kor inthischen Kriege ausdrückl ich bezeugt 
f inden. Erst als i m Jahre 370 Stasippos und d i e L a k o n e n -
Rathgeber kennt nur den Tegeaten - Sieg über Charilaos, der damals noch 
als identisch mit dem von Herodot erzählten galt, bezieht das Simonidei-
sche Epigramm (Bergk fr. 102) auf die endliche Niederlage der Tegeaten 
Ol. 58 (sie) und kommt zu dem Schluss, dass diese nach Niederwerfung der 
lakonisirenden Partei des Stasippos im Jahr 369 und auf Grund des damals 
confiscirten Gesamintvermögens derselben unser Weihgeschenk beschlos­
sen, es aber erst nach 361, dem Anfall der Triphylischen Slädle an Arka­
dien, ' bei den Künstlern bestellt hätten', zugleich zur Erinnerung an die 
vor mehr als 500 Jahren erfolgte Gefangennehmung von Spartanern und 
ihres Königs Charilaos. Derselben Datirung (nach 364 v. Chr.) folgt auch 
Overbeck, Griech. Plastik I 3 S. 40i und 410. Dagegen hatte früher schon 
Brunn, G. gr. K. I S. 284 auf unsern Arkaderziig im J . 369 hingewiesen 
und vermutungsweise Ol. 103 (368; als Errichtungszeit des Anathems be­
zeichnet. Die Frage Klein's (Arch.-epigr. Mitth. aus Österreich VII 1883 S. 
81): in Ol. 96, 2 [395] brannte der Tempel der Athene Alea zu Tegea ab, 
warum soll die Delphische Gruppe nicht damals entstanden sein?' 
ist wohl kaum ernst zu nehmen. 
4 Die Aufzählung der Quellen lässt sich von den Erörterungen iiberdieVer-
schiedenheit des ersten und zweiten Tegealischen Sieges nicht trennen; ich 
verweise daher nur auf die betr. Darstellungen der griechischen Geschichte. 
I Zug unter Charilaos: Duncker Gesch. d. A. V 3-s S. 270 f. II Zug: Dun-
cker V I S. 407; Busolt Gr. Gesch. I S. 579. III Krieg: Duncker VIII S.123; 
Busolt II S. 376 f. (vgl. S. 384, Schlacht bei Dipaia). Ausserdem geht aus 
Herod. IX 57 hervor, dass auch kurz vor den Perserkriegen Tegea wieder 
mit Sparta verfeindet war. 
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Partei in Tegea teils vernichtet teils vertrieben wird, folgt der 
endgültige Umschlag. Die Stadt gehört von da ab zur Panar­
kadischen Partei und hält zu deren Vorort Megalopolis; sie 
wird daher mit Namen selten mehr genannt, aber es ist nicht 
zweifelhaft, dass, als während des Phokischen Krieges Sparta 
Versuche macht, Messenien wiederzuerlangen und Megalopo­
lis bedroht (352 v. Chr.), während ihm die verbündeten Mes-
senier, Megalopoliten, Argiver, Sikyonier nebst Thebanischem 
Hülfscorps gegenüber stehen1, — unter diesen 'Megalopoli-
ten' die grössere Hälfte der Arkader einschliesslich der Te-
geaten gemeint ist. Später (344 v. Chr.) mischt sich Philipp 
ein schickt den Messeniern, Argivern und Arkadern Hülfe, 
und von jetzt an erscheinen diese alle nebst den Eleern als 
seine Verbündete2. Ein entscheidender Schlag war aber in 
diesen ganzen Jahren von keiner Seite erfolgt. 
Das einzige Mal, wo wir noch von einer Verheerung Lako-
niens hören, ist dann im J. 337 gelegentlich Philipps Zug 
in die Peloponnes. Ueber diesen sind wir bekanntlieh nur 
sehr mangelhaft unterrichtet, da aber der König nach seiner 
Rückkehr aus Lakedämon auch den (Megalopoliten und Te-
geaten' — d. h. den Repräsentanten der arkadischen Natio­
nalpartei— aufs Neue spartanische Gebietsteile zuweist, so ist 
klar, dass diese ihn damals auf dem Raubzuge durch Lako-
nien unterstützt haben müssen3. Dass aber unser Epigramm 
dieser Zeit nicht angehören kann, lässt sich — abgesehen da­
von, dass in ihm kaum noch von 'Ap^iSs? schlechthin ge­
sprochen werden könnte, da fast die Hälfte derselben (Manti-
nea und ürchomenos) vom Zuge fortblieb — aus der Zeit der 
aufgeführten Künstler beweisen. 
1 Diod. X V I 39; Paus. V I I I 27, 7 und besonders des Demosthenes Rede 
(XVI) de Megalopolilanis. 
2 Vgl- namentlich Demosthenes' zweite Pbilippische Rede, dazu Paus. V 
4, 9 und auch Demosth. I t l Phil . § 27. 
3 Die ausführlichsten Angaben, die wir über diese Ereignisse besitzen 
und die für unsern Zweck völlig ausreichen, giebt Polyb. V I I I 28, 7 und be­
sonders X V I I 14. Sonstige gelegentliche Erwähnungen dieses Zuges bei 
Strabo V I I I 361; Paus. II 20, i; V I I I 7, 4 und 27, 8; Tacit. Ann . I V 43. 
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P a u s a n i a s f ä h r t n a c h A u f z ä h l u n g d e r S t a t u e n f o r t : ol Se 
e i o y a T ^ e v o i x a i y * X f / . a T a l l a u a a v t a ? la-tvi 'ATCOA'Xwvtixrj;, O'LTO; 
aev TOV TE ' A - ö X X t o v a jtai K a X A i T T u . T / )V SE NtstYiv x.ai TCTJ ' A p -
>tiSos TT)V swova 6 Sty.'juvio? AatSaAo; ' 'AvTupdcvT)? Sä 'ApyeEo; Kai 
S a p - o X a ; ' A p / . i ; , ouxo? |/.ev TOV TptipuXov xat 'A^äva , " E X a - o v 06 
5c«.i 'AcpetSavTz TE &ai "Epauov 6 'Apyeio? . P a u s a n i a s v o n A p o l ­
l o n i a u n d d e r A r k a d e r S a m o l a s s i n d u n b e k a n n t ; d e s D a i d a l o s 
v o n S i k y o n f r ü h e s t e s d a t i r b a r e s W e r k , d a s T r o p a i o n d e r 
E l e e r ü b e r d i e L a k e d ä m o n i e r i n d e r A l t i s ( P a u s . V I 2 , 8 ) f ä l l t 
u m 3 9 9 , w o g e g e n A n t i p h a n e s v o n A r g o s s c h o n a l s M i t a r b e i ­
ter a n d e m g r o s s e n S i e g e s a n a t h e m w e g e n d e r S e h l a c h t be i 
A i g o s p o l a m o i ( 4 0 5 v . C h r . ) e r s c h e i n t 1 . D a s s b e i d e K ü n s t l e r , 
v o n d e n e n A n t i p h a n e s s c h o n O l . 9 8 ( 3 8 8 v . C h r . ) e i n e n n a m ­
h a f t e n S c h ü l e r K l e o n 2 h a t t e , n o c h g e m e i n s a m n a c h m e h r a l s 
s e c h z i g J a h r e n , n ä m l i c h 3 3 7 b a l d n a c h d e r R ü c k k e h r d e s m a ­
k e d o n i s c h e n K ö n i g s a u s S p a r t a t h ä t i g g e w e s e n s e i n s o l l e n , is t 
n a t ü r l i c h v ö l l i g u n m ö g l i c h . 
V e r g e g e n w ä r t i g e n w i r u n s z u m S c h l u s s , d a s s P a u s a n i a s 
a u c h d i e s e N o t i z e n ü b e r d i e K ü n s t l e r l e d i g l i c h d e n A u f s c h r i f ­
ten d e r e i n z e l n e n S t a t u e n b a s e n e n t n a h m , w e l c h e a u s s e r d e m 
N a m e n d e s V e r f e r t i g e r s a u c h d e n d e r d a r g e s t e l l t e n P e r s o n 
e n t h i e l t e n , so e r h e l l t , d a s s d e r g a n z e A b s c h n i t t d e r P e r i e g e s e , 
w e l c h e r v o n d i e s e m A n a t b e m h a n d e l t , n i c h t s i s t , a l s e i n e 
s t ü m p e r h a f t e W i e d e r g a b e d e s I n h a l t e s d e r H a u p t - u n d N e b e n ­
i n s c h r i f t e n u n t e r H i n z u f ü g u n g e i n e r a u s d e n F i n g e r n g e s o g e -
1 W e n n man für die wenigstens 38 Personen des Aigospotamoi-Anathems 
(Paus. X 9, 9) eine erheblich lange Anfertigungszeit postulirt, so ist doch 
Ähnl iches auch für unsere Gruppe in Anschlag zu bringen und demnach 
bleibt die Zeitdistanz zwischen beiden dieselbe, selbst wenn Anlass und de­
finitive Aufstellung beidemal einige Jahre auseinanderliegen. — Um nur 
Sicheres zu nennen, habe ich absichtlich das 'hölzerne Pferd' der Argiver 
(Paus. X 9, 12) unerwähnt gelassen, das Antiphanes nach Brunn G. gr. K . 
I 283 für d e n v o n T h u k . V I 95 berichteten, 413 v. Chr. errungenen Sieg der 
Argiver über Sparta gearbeitet haben soll, und von dem Brunn annimmt, 
dass es erst einige Jahre später in Angri f f genommen sei; Overbeck dage­
gen (Gr. PI . I 404) bezieht es auf einen andern, unbekannten Sieg. 
2 K leon v. Sikyon, Schüler des Antiphanes (Paus. V i7, 4) arbeitet Ol . 
98 zwei der ersten sechs Zanes; Paus. V 21, 3. 
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nen Datirung. Aber weiter: hat denn Pausanias wirklich an 
Ort und Stelle die Inschriften gelesen? Hat er überhaupt un­
sere Statuen - Gruppe noch vorgefunden? Ich meine,die zweite 
Frage ist schon in Rücksicht auf die eben hervorgehobene, 
einzige Quelle seiner Darstellung ohne Weiteres zu vernei­
nen, da letztere kein Wort der Beschreibung, der Anordnung, 
der Charakterisirung so vieler Bildsäulen enthält, während 
sie sich angesichts des Gesammtwerks doch unmöglich nur 
mit dem dürftigen Inschriften-Excerpt hätte begnügen kön­
nen, ünd was die erste Frage angeht, so wird wohl heut 
Niemand mehr sich den Periegeten vorstellen, wie er in ge­
bückter Haltung an den neun, bez. zehn leeren, der Statuen 
beraubten Basen herumgeht und gewissenhaft jene 500 Jahr 
alten Inschriften copirt, aus denen damals längst alle Farbe 
geschwunden sein musste und die desshalb nur mit Mühe 
gelesen werden konnten. Doch wir haben noch einen unmit­
telbareren Beweis: Pausanias hat nämlich das ihm vorlie­
gende Epigramm an einer Stelle gründlich missverstanden 
und demgemäss falsch übersetzt. Ist etwa Erasos wirklich der 
Sohn des Triphylos, wie er angiebt? Es werden vom 5. 
Verse an die Söhne des Arkas mit ihren Müttern aufgezählt: 
die ersten drei von der Erato, Triphylos von Laodameia, Era­
sos 1 von Amilo; ausserdem sind bei den beiden letzten, un-
1 Die Ilinzufügung dieses sonst gänzlich unbekannten Arkas-Sohnes, der 
noch hinter Triphylos aufgeführt wird, ist zweifellos in derselben Absicht 
geschehen , wie die Erfindung des eponymen Heros Triphyliens. Ward 
durch Azan das n. w. Arkaden (Kleitor und die Psophidia), durch Aphcidas 
Tegea mit der Mainalia repräscntirt, bedeutete Elatos, der 'Tannenmann', 
im Allgemeinen die arkadischen Walddistrikte und konnte Triphylos nicht 
nur auf die gleichnamige Landschaft sondern vielleicht auf das ganze Ge­
biet des oberen Alpheios bezogen werden, so würden wir bei Erasos an den 
(einzig noch übrigen) N. O. Arkadiens zu denken haben. Dorthin führt uns 
der Name seiner Mutter Amilo und dorthin vielleicht der Ursprung des ar-
givischen Flüsschens Erasinos, der nach der Meinung der Alten aus dem 
Stymphalos - See herkam (Paus. II 24, 6; VII I 22, 3). Dagegen spricht aber, 
dass dem Elatos hauptsachlich das Kyllene - Gebirg zugewiesen erscheint, 
und unter seinen Söhnen Kyllcn und Stymphalos aufgeführt werden, sowie 
dass grade Orchomenos, zu dessen Gebiet Amilos gehörte, heftigster Geg-
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bekannteren Frauen zur Orient irung ihre Väter (Amyklas 
und Gongylos) hinzugesetzt. Die Ami lo für die Gatt in, Erasos 
für den Sohn des Tr iphy los zu halten, das konnte nur der 
Flücht igkeit des Periegeten passiren und beweist, dass er je­
denfalls die Bi ldsäulen selbst nicht mehr gesehen haben kann , 
sonst wäre er durch ihre A n o r d n u n g und Aufstel lung eines 
Besseren belehrt worden. 
Nach al ledem ist es als im hohen Grade wahrscheinl ich zu 
betrachten, dass Pausanias das Ep ig ramm und die Statuen -
Aufschri f ten in einer schriftl ichen Quelle vorfand, welche 
aber darüber h inaus keine weiteren Angaben bot, sich also 
nur auf katalogartige Au fzäh lung der Delphischen Anatheme 
und Mittei lung ihrer inschrift l ichen Urkunden beschränkt zu 
haben scheint. Welcher Delphische Perieget dieser Gewährs­
mann gewesen, ob Po lemon , Anaxandrides oder Hegesander, 
ist vor der Hand nicht auszumachen; dass für ersteren die 
grösste Wahrschein l ichke i t spricht, braucht kaum hervorge­
hoben zu werden. 
ner des Apxaot/dv war und in den Jahren der Errichtung unseres Anathems 
treu zu Sparta hielt. Unter diesen Umstanden lässt sich nicht ermitteln, 
als welches Gaues Vertreter oder Eponym Erasos zu gelten hat; aus der 
ausdrücklichen Betonung in vs. P, dass Erato ihre drei Söhne yeiW ev 'Ap-
xa&'a, scheint hervorzugehen, dass das bei den anderen beiden Arkas -
Söhnen nicht der Fall gewesen (also Triphylos von der lakedämonischen 
Königstochter sei es in Amyklae sei es in Triphylien geboren worden), dass 
diese überhaupt die Secundogenitur darstellten und Landschaften vertraten, 
die ursprünglich nicht zum eigentlichen Arkadien gehörig, damals als von 
altersher doch mit ihm eng verbunden proclamirt werden sollten. So weit 
ich sehe, würde dies nur noch auf das achäische Tritaia Anwendung fin­
den, das jedenfalls einmal zu Arkadien gehört hat und vielleicht mit dem 
benachbarten arkadischen Gaue Kynaitha zusammen — der bekanntlich stets 
eine Sonderstellung einnahm (Litteralur bei Bursian Geogr. v. G. II 267 
Anm. 1), und in dessen Gebiet der arkadische Erasinos entspringt — als das 
'Land des Erasos' aufzufassen ist. [Ueber die Zeit von Tritaias Zugehörig­
keit zu Arkadien auf Grund des von Paus. VI 12, 8 erwähnten Epigramms 
hat man lange gestritten; die grösste Wahrscheinlichkeit halte der Ansatz 
Bergk's, der sie mit den Ereignissen nach den Schlachten bei Leuktra und 
Mantinea, d. h. eben unserer Zeit in Zusammenhang bringt (so auch Bur­
sian). Jenes Zeugniss bei Pausanias würde jetzt aber erst für die zweite 
Hälfte des III Jahrhunderts Geltung haben, und da nun Tritaia notorisch 
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Inschr i f t A u n d C. 
Nach einer bekannten gr iechischen G e w o h n h e i t hat m a n 
später unsere Bas is noch zur A n b r i n g u n g anderwei t iger U r ­
k u n d e n benutzt und zur l i nken w i e zur rechten (auf der Sei­
tenfläche) j e ein Proxen iedekret e ingehauen . Das l i nks stehen­
de (Ä) ist vo l l s t änd ig (Höhe der Buchstaben l l r a m ) , bei C d a ­
gegen fehlt e twa das rechte Dr i t te l (Buchs tabenhöhe 8 -9 m m ) . 
A 
. . f f E o i . 
A E A ^ O I E A A K A N K A A A I M A X A I A A M E A O N T O « 
A P K A A K T Y M ^ A A I - n - 1 A Y T / v l K A I E K T o N o | ^ 
P P o Z E N I A N E Y E P T E S I A N P P o M A N T E I A N 
5 P P o E A P I A N P P o A I Kl A N A S Y A I A N A T E A E I A N 
P A N T - n - N K A I K A T A T A N K A I K A T A O A A A S S A N 
K A I E P I T I M A N K A o A P E P A E A * f o l € K A I T A A A A 
o S A K A I T o l S A A A o l C P P o Z E N o l S A P X o N T o * 
? T P A T A N O ? B O Y A E Y o N T - n - N o P E ^ T A I P P I A 
10 § E N - n . N o * A A K I N O Y A O A N I - T L N O ^ 
ejeoi. 
Aeltpot iScoxav KaXkiuAym Aau iSovro ; 
'Apxocoi Sxuy.fpa'Xtwi aürfin y.ai E*ydvots 
irpoqsvtav, eüspyetjtav, itpo(A*vT£tav, 
5 TrpoeSpiav, wpoStxtav, äu'j'Xiav, änreXsiav 
TCOCVTWV x a i X Ä f ä y a v x a i y . a r a Ö i X a i c a v , 
x.ai E-iTij/.äv y.aOocTCEp AiX<pot;, xai Ta'X'Xa 
ococ #cat TOI; aXXoi; Ttpo^Evoi;' ap^ovro; 
l i x p y . T u v o ; , ßou7.£u6vT(dv 'OpEaxa, l757ua, 
10 EJEVWVO?1, A/XKIVOU, A Q a v i w v o ? . 
seit 280 v. Chr. zu den Wiederbegründern des achüischen Bundes gehört, 
wird seine Richtigkeit sehr in Frage gestellt.Vgl. Brunn G. d. gr. K. I 537, 
Bursian Ge jgr. II 324, Anrn. 2 und neuerdings Robert Hermes XIX 300 ff. 
(Tritaia 8. 302/3), Kalkmann Pausanias S. 76 f.J. 
1 Die vor dem Stein genommene Abschrift hat H E N Q N O S . Auf dem 
Abklatsch erscheint das H nicht mehr und zwischen E und N zieht sich von 
oben her eine Furche hindurch, in der ein I gestanden haben könnte; es 
wäre darnach die Lesung Ajsfotovoj nicht ganz ausgeschlossen. 
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C. 
A H K 
N o U T A N P P o Z E N I A I I K A l o E A 
. E A E l A N K A I P P o A l K I A N K A i n P o E A 
A A A P A N T A o € A K A I T o l £ A A A o ] £ P P o Z E N 
o N T o ^ E Y K A E o ^ B o Y A E Y o N T - n - N Z E N o A o K 
5 A S Y M A X o Y M E N H T o £ 
AeXflpol i'Swaav] . . . A N E 
Die Fassung1 der Texte beweist, dass sie mit zu den älte­
sten erhaltenen Proxeniedekreten Delphis gehören. Das wird 
durch den Schriftcharakter bestätigt, der es ausserdem wahr­
scheinlich macht, dass beide von demselben Steinmetzen2 
1 In A namentlich der m. W . sonst noch in keiner Delphisehen Inschrift 
vorkommende Zusatz xtü x x r i yav y.x\ x o a i OaXaaaav; in G die Einsetzung des 
Artikels (tav jcpo&vtav) und die Verbindung der einzelnen Vorrechte durch y.a.'.. 
2 Die ausführliche Begründung würde hier zu weit führen. Bs mag darauf 
hingewiesen werden, dass es in Delphi, wo immer nur ein, höchstens zwei 
beim Tempel (wohl lebenslänglich) angestellte Inschriften - Steinmetzen 
fungirten, möglich ist, die charakteristischen Eigentümlichkeiten der je­
desmaligen 'Handschrift' festzustellen und so Jahrhunderte hindurch die 
einzelnen Generationen der Steinmetzen und deren technische Verschie­
denheiten nachzuweisen und zu verfolgen. Grade hier ist darum die Facsi-
milirung der Texte vielfach unerlässlich. Der officielle Tempelsleinmetz des 
letzten Viertels des III Jahrhunderts v. Chr., bez. sein Vorgänger und Nach­
folger (wahrscheinlich Vater und Sohn), hatte nun beispielsweise die An­
gewohnheit beim * nicht einen Kreis oder ein üval, sondern nur ein Kreis­
segment ^ einzubauen, das 0, O, fi halb so klein Ifast regelmässig 4mm 
Durchmesser) wie die übrigen Zeichen zu machen und sie nicht auf, sondern 
weit über die Linie zu stellen, usf. Beide Eigentümlichkeilen, die auch von 
Lebas erkannt und in den Majuskeltexten von ihm zuerst wiedergegeben wor­
den sind, linden sich — wie zu erwarten—auch in den Inschriften A und 0. 
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eingehauen worden sind. Von den beiden bisher bekannten 
eponymen Archonten des Namens Straton kann daher der jün­
gere SxpiTwv 'laTxSot', der XVI Priesterzeit: Laiadas - Niko-
stratos (um die Mitte des 1 Jahrhunderts v. Chr.) angehörig, 
nicht in Betracht kommen. Aus dem Archontat des älteren, 
dessen Vatersname unbekannt ist, stammen Anecd. 40 ( = 
Lebas 833); Bull, de corr. hell. VH S. 415 (zwei Texte). Da 
er in der chronologischen Proxenenliste fehlt, ist er älter als 
das Jahr 199/8 v. Chr. Dittenberger Syll. nr.184 Anm. l hat 
vorläufig wahrscheinlich gemacht, dass die älteren Amphi -
ktyonendekrete,welche fünf ätolische Hieromnemonen aufwei­
sen, vor das Jahr 229 v. Chr. gehören, und demgemäss den 
älteren Straton 'paucis ante 229 a. Chr. annis, ut quidem vi-
detur" (nr. 185) gesetzt. 
Von diesem Archontat nicht zu trennen ist das des Eudo-
kos und des Archiadas. Foucart (Bull, de corr. hell. VII S. 
413 f.) hat gezeigt, dass dasjenige Amphiktyonendekret aus 
des Eudokos Archontat, das er auf einem ehemals zu der Ost­
ecke A der Polygonmauer2 gehörigen, ausgebrochenen Poly­
gon gefunden halte (Bull. VII S. 409 nr. I) und das zur Zeit 
der Herbstpylaea verfasst ist, wegen der teilweis übereinstim­
menden Hieromnemonen -Namen in dasselbe julianische Jahr 
gehört, wie die Inschrift der Oslmauer nr. IV (Weseher, mon. 
bil. S. 139 0 = Dittenb. Syll. nr.184), die der Früjahrspylaea 
in Archiadas' Archontat entstammt. Archiadas ist also un­
mittelbarer Vorgänger des Eudokos. 
Das Eudokosdekret hatte zum Gegenstand die Belohnung 
des Knidiers Sokrates und des Eleers Alexeinides durch die 
• Bisher sind mir drei Inschriften seines Archontaies bekannt (sämmt-
lieh aus dem II Semester): W - F 435 und zwei unedirte auf Po lygonmauer 
BD nr. (2) und (3). 
2 Für die durch Buchstaben bezeichneten Strecken der Po lygonmauer 
muss ich auf die 'Beiträge zur Topographie von De lph i ' S. 12-22 und Taf . 
II und III und für die Numer i rung und Bezeichnung der 730 Mauer in-
schriflen auf die ebenda im A n h a n g I gegebenen ausführlichen 'Er läute ­
rungen zu den Plänen und Tafeln1 (S. 96-104, P lan und Inschriften der 
Pülj 'gonniauer) verweisen . 
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A m p h i k t y o n e n für die Anzeige eines Ternpeldiebstals; unmi t ­
telbar unter ihm auf demselben Block standen die zwei D e l ­
phischen Ehrendekrete (Bull. V I I S. 415) für dieselben Per­
sonen , datirt aus dem Archontat des Straton. Es muss 
Straton also auf Eudokos gefolgt sein und zwar ebenfalls un­
mittelbar, da doch die Delphier mit ihren Ehrenbezeugun­
gen unmögl i ch mehr als 22 Monate (vom Bukat ios unter Eu­
dokos bis zum Apel laios des dann wenigstens als übernäch­
sten Archont zu statuirenden Straton) post festum k o m m e n 
konnten; schon die anscheinend verflossenen 10 Monate sind 
befremdlich genug. Demgemäss müssen die beiden Proxenie -
dekrete in das I Semester des Straton gesetzt werden und w i r 
erhielten als Buleuten: 
I Semester 
ß AUTOVO; j 
'Ajx'jvxvSpou Bull. VI I 
Tiu.oyevEOS j S . 4 1 5 . 
II Semester1 
ß. 'OpenTOC ] 
Eevtovos i Inschrift A. 
'AXKIVOU I 
'AÖäVKOVOS / 
wozu noch als in das I Sem. (Bukatios) gehörig das Araph i -
ktyonendekret Anecd. 40 k o m m t . 
In der Inschrift C ist als Archont Eukles genannt. W i e d e ­
rum kann der jüngere E p o n y m e EW.VTK KaMwrpiTou, der V I 
Priesterzeit Andron ikos - Praxias (c. 152 -140 v. Chr.) ange­
hör ig , nicht gemeint se in 2 . Vom älteren Eukles wussten w i r 
1 Die Gründe für das nicht so seltene Vorkommen von mehr als drei Bu­
leuten können hier nicht untersucht werden. Wenn Dittenborger [Sylt. nr. 
313 Anm. 1; nr. 323 Anm. 1; darin ein Kriterium für das Alter der Texte 
erkennt und die mit fünf Buleuten versehenen der zweiten Hälfte des II 
Jahrhunderts zuweist, so geht aus Inschrift A hervor, dass eine solche Ver­
wertung der Buleuten - Anzahl nicht statthaft ist. 
2 Auch sind die Buleuten beider Semester andere als in G. Die Inschrif­
ten seines Archontates stehen: I Sem. W - P 271; 272; 424; 44'<; Bull.V S. 
423 nr. 37; II Sem. W - F 429-431. Beim ersten Semester ist leider nie­
mals die VI Priesterzeil ausdrücklich angeführt, sie wird jedoch mehrfach 
durch die Stellung der Inschriften bezeugt, z. B. W - F 424 unterhalb von 
422 (vgl. W - F 21), nr. 444 unter oder bei 443. 
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n u n , dass er vor 199/8 im A m t e gewesen. Es ist jetzt als 
zweifel los anzusehen, dass er identisch ist mit dem aus der 
1 Priesterzeit E u k l e s - X e n o n bekannten Priester Euk les , der 
i m Laufe des Jahres 199/8 s tarb 1 . Der Beginn seiner Pr ie ­
sterschaft w i rd daher in den Anfang des vorletzten Decen-
n i u m s des III Jahrhunder ts zu setzen sein und demgemäss 
sein Archontat noch ein oder zwei Lustren früher. Es f inden 
sich nun auf dem vorher genannten E inze lpo lygon unter 
den beiden Proxeniedekreten aus Straton's Archonten jahr 
zwei ähn l iche Urkunden aus dem des Euk les (Bull. VII S. 
416). D a die Inschriften dieses Blockes der Folge nach von 
oben nach unten eingehauen s ind , erhellt , dass Euk les j ü n ­
ger als Straton sein muss. W i r erhalten also für die Zeit um 
230 v. Chr . die Archontenfo lge: Archiadas , E u d o k o s , Stra ­
ton, Euk les . 
Ob letzterer unmit te lbar oder erst nach kurzem Z w i s c h e n ­
raum auf Straton folgte, ist vor läuf ig nicht zu best immen 2. 
1 Genauer: zwischen dem Poitropios 200/199 und dem gleichen Monat 
des Jahres 198/7; vgl. Beitrüge zur Topegr. vun Delphi S. 8, Anm. 1. 
2 Füucart konnte den betr. Bluck 1881 nicht wiederfinden; er ist entwe­
der verschüttet oder zerschlagen und in das Haus nr. 61/GI a verbaut- Da 
weder Majuskeitexte beigefügt werden, noch auch über die Stellung der Ur­
kunden Weiteres gesagt wird, als dass sie untereinander stehen, so ist die 
einzige Möglichkeit, die Zeitfolge der Einmeisseluug und damit die Ar-
chonten - Rangifung sicher zu ermitteln, vielleicht für immer verschwun­
den. Die einzelne Urkunde, sei es Proxeniedekret oder Manumission, ist 
häufig für uns wertlos, wird aber unschätzbar durch ihre Stellung bei oder zwi­
schen anderen; denn durch die grossen Priesterschaftsabteilungen sind die 
Archontengruppen zwar bestimmt, aber um die Reihenfolge der Eponymen 
innerhalb dieser Gruppen zu eruiren, existirt meist als einzige Handhabe 
die Stellung und Aufeinanderfolge der Texte an der Mauer, die uns erken­
nen lässt, ob die eine vor oder nach der andern eingemeisselt wurde. Wir 
sind daher im vorliegenden Falle ausser Stande, den Beweis zu führen, 
dass in der That die unteren Euklesinschriften jünger als die Stratontexte 
sind; ist z. B. ein freier Raum zwischen ihnen, so wäre das Umgekehrte bei 
der gewöhnlich von unten nach oben verlaufenden Einmeisselungsfolge so­
gar wahrscheinlicher, so dass dann Eukles noch vor Archiadas gehörte. 
Hierzu würde auch stimmen, dass man bei unserer Basis zuerst die Seiten­
fläche (Eukles) beschrieb und dann erst die Vorderseite (Straton) unmittel­
bar neben der Weihinschrift benutzte. 
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Von den Semesterbehörden unter Eukles kennen wir zwar 
die beider Jahreshälften, wissen aber nicht, welche Gruppe 
das erste und welche das zweite Halbjahr repräsentirt: 
Das eine Semester: Das andere Semester2: 
'Aß - V Bull.XU S. 416 ' , . . . . AfjxiJ.bo'j > n , V I - öpamjuxyouJ Wesen.Möfl . ' l Ostmauer n r . X I 1 1 [ , . . , 
Hpax>.Etaa J Api<rr<xy6pa >0W.S.136A . 
MevnTo; 1 ;G3. 
'AvY)Topo5 llnschr. C. 
Fragen wir zum Schluss nach dem Grunde, wesshalb man 
in verhältaissmässig so früher Zeit, wo die Polygonmauer 
und die anderen Basen und Wände noch unbeschrieben wa­
ren, grade unsere Basis zur Anbringung der Inschriften A 
und C ausgesucht hat, so ergiebt sich die Antwort aus dem 
Heimatort des durch Verleihung der Proxenie Geehrten: es 
ist ein Arkader (aus Stymphalos), und wenn in C die erste 
Zeile erhalten wäre, würden wir auch da zweifellos einem 
Arkader begegnen. Es ist schon frühzeitig Sitte gewesen, die 
grossen Gesammt - Anatheme eines Volkes, bez. ihre Basen 
und Postamente als Archiv für die auf Stammesanarehöriare 
bezüglichen Dokumente zu betrachten, ich erinnere nur an 
die messenischen Urkunden auf der Basis des Paionios, 
an das auf dem Postament der Statue Attalos' II eingehauene 
Dekret über Verwendung der Atlaliden - Stiftungen (Bull. V 
1 Die Inschrift ist unedirt, vgl. 8. 36 Anm. ?. 
2 Namen und Zahl der Buleuten dieses Semesters väriireuAnecd.61 (besser 
bei Lebas 865) enthüll die drei stets wiederkehrenden, bez. zu ergänzenden: 
ß. SEVO5O'ZOJ. 0parau[j.a-/ou, 'Apiarayopa. An. 63 (besser Lobas 864) und [nschr. 
C giebl: ß. Eevoorj'/.ou, Qp[airsj\x6.-/m) 'ApiaTafopotJ, | Ms'vrjTO«, bez. EEVO8OV.[OU, 
'ApiaTay'J?*, 0p]«<ju[iä-/ou, Mc'vrixos, während An. 55 (besser bei Wescher A) 
Me'v7)To; t'ortlässl und dafür den drei anderen noch Apropos voranstellt. Die 
Ursache dieses Sehwankens war vielleicht der Umstand, dass einer der Bu­
leuten im Amte starb und statt seiner später der Nachfolger aufgeführt 
wurde 
3 Dass diese beiden Inschriften identisch sind, ist in den Beiträgen z. T. 
v. D. S, 1ÜI Anm. 1 nachgewiesen. 
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S.157 nr.l) usf. '. So hat man denn auch anfangs die Ehren­
dekrete für Arkader2 auf der Basis dieses vom ganzen arkadi­
schen Volke gemeinsam gestifteten Weihgeschenkes vereinigt, 
wodurch aufs neue des Pausanias Deutung auf Spartas Nieder­
lage durch Tegea als erfunden bewiesen wird; was das De­
kret für einen Stymphalier auf einem Tegeatischen Separal-
anathem zu suchen hätte, ist völlig unerfindlich. 
Berlin, im Oktober 1888. 
H. P O M T O W . 
Nachtrag zu S. 18. 
[ V o n mehreren Seiten (Die ls , Röh l u. A . ) gehen mir neuerdings in 
dankenswerter W e i s e Ergänzungsvorschläge zu, welche s ä m m t l i c h in 
v s . 3 Auz[av:8]o: , zfti JIO|V iplyfhfi I ZS'JJ, h e r s t e l l e n . B e t r e f f s d e r E r g ä n z u n g 
des ersten Verses dagegen sind natürlich viele Mögl ichkei len denkbar,wei l 
nur 2 mal 2 Buchstaben erhalten sind; da wir aber irgendwo die Erwäh ­
nung der von Pausanias an ersten Stelle angeführten A p o l l o - S t a t u e postu-
l iren müssen, wenn anders dieser seine Vorlage nicht wieder missverstan-
den hat (s. darüber S. 32), so scheint vorläufig weder der oben gegebene 
Vorschlag K i rchhof f s, noch Tci[oe ool x«Xä] Sö[p' äv^9r,/.sv (Diels), oder ii[oz 
aöv xavä] SW[(JL' «Wörpesv (Röhl) u. a. vö l l ig zu befriedigen.] 
1 In einer demnächst zu veröffentl ichenden Abhand lung über ein ande­
res grosses Ana them in Delphi wird das Gleiche als schon im I V J ah rhun ­
dert v. Chr. üblich nachgewiesen werden. — Man kam auf diese W e i s e auch 
al lmähl ich dazu, die den A n k a u f von Sclaven durch den Gott bezeugenden 
Urkunden , die ihrem W e s e n nach ursprünglich sacrale Kaufcontracte w a ­
ren und darum recht eigentlich den Gott nnd seinen Tempel angingen, auf 
die Substructionsmauern dieses Tempels zu schreiben (die viertälteste Delph. 
Manumiss ion, die wir bis jetzt kennen [Bull. V S. 408 nr. 75], sagt noch 
a u s d r ü c k l i c h : ejtpJato 6 'AJIO'W.WV 6 I IuOio; rotpi Sa>ai6:ou Afjupitjtjö'o; Iis' EXSUOC-
p!x otSpa -j-uvaixsTov), und auch bei den Amphik tyon isehen und Delphischen 
Dekreten ist es gewiss kein Zufall , dass die ältesten derselben, die auf der 
Mauer nachweisbar s ind, Be lohnungen für die Anze ige von Tempeld ieb­
stählen oder für die St i f tung von Feslgerätschaften für die Pyth ien und 
dergl. enthalten. 
2 Es verdient hervorgehoben zu werden, dass die Inschriften A und 0 
vor -po lemonisch sind; der Stelokopas mussle also unter e inem W u s t nicht 
zugehöriger Urkunden sich immer erst die Haupt - Inschriften der e inzel ­
nen Basen heraussuchen. 
